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An unſere Leſer 


richten wir aus Anlaß des bevorſtehenden Viertel⸗ 
lahrewechſels die ergebene Bitte, die Beſtellung 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


der gen zu 17 25 ai - r 
Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung ; 
auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt bald 
aufgeben zu wollen. i . 

Die „Thorner Zeitung“ vertritt keinen e x⸗ 
tremen Parteiſtandpunkt, läßt ſich aber die 
kräftigſte Wahrung des deultſch⸗ nationalen 
Standpunktes gegenüber der immer üppiger ins 
Kraut ſchießenden großpolniſchen Agitatian ange⸗ 
legen ſein. Sie bringt täglich eine Fülle neuer 
Nachrichten aus Stadt und Land und iſt be⸗ 
müht in knapper Form eine erſchöpfende Ueberſicht 
über alle beachtenswerthen politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozlalen Ereigniſſe in der weiten Welt 
wie insbeſondere auch unferer engeren Heimath zu 
geben. 

Den Bebürfnifien der Neuzeit trägt bie 
„Thorner Zeitung“ hierbei ganz beſonders 
Rechnung, indem ſie ihren Leſern die jeweils das 
Tagesgeſpräch beherrſchenden Ereigniſſe, Perſönlich⸗ 
keiten etc. durch trefflich ausgeführte 

Portraits, Karten und ſonſlige 
JIlluſtratiouen vom Tage 


in möglichſter Anſchaulichkelt vor Augen zu führen 
beftrebt iſt. 
ner bringt die Thorner Zeitung“ 
— — 1 Stoff dur 
Unterhaltung und Belehrun g: feſſelnde 
Romane, Novellen, Humoresken, flott geſchriebene 
ſſätze aus allen Gebieten des Lebens, zu Ge⸗ 
denktagen, Tagesfragen etc. etc. 


Außerdem wird der „Thorner Zeltung“ 
jede Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unent⸗ 
geltlich beigelegt. 8 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der An⸗ 
fang des außerordentlich ſpannend geſchrieben en 
Kriminal⸗Romans 


Fein geſponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß 
von Lawrence F. Lynch, deutſch von 


E. Kramer, mit deſſen Veröffentlichung am 
Montag begonnen wurde, kostenlos nachgeliefert; 
auch wird die „Thorner Zeitung“ Jedem, 
ber fie ſchon ſchon fetzt beſtellt, bis zum Ende 
dieſes Vierteljahrs gern unentgeltlich geliefert. 

— .. 2 — 


Ums liebe Geld. 


Bon Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
5 57. Fortſetzung. 

Der erſte Wagen rollte polternd auf den Hof 
des Jagdhauſes. Eduard raſſte ſchnell die beiden 
Briefe zuſammen und ſteckte fie in das Couvert. 
das Couvert ſchob er in. die Bruſttaſche der Stephanſchen 
Jagdioppe zurück, aus der er es entnommen, und hing 
die Joppe dann in den Schrank genau an dieſelbe 
Stelle, an der er ſie vorher gefunden. Dann ging 
er hinaus, ſeine Güſte mit einem Waldmannsheil, 
das ihm ſehr unſicher von den blaſſen Lippen 
kam, willkommen zu heißen. 

hatte kaum mit den Inſaſſen des erſten 
Sefährtes einen Händedruck getauſcht, da kam auch 
ſchon der Landauer, in dem der ehemalige Polizei- 
leutnant mit ſeinen beiden Freunden ſaß, im ſchlanken 
Trabe angeraſſelt. Noch wenige Augenblicke, dann 
hielt er, und Stephan ftteg als erſter durch den, 
von Eduards dienſteifrigem Kutſcher ſchnell geöff⸗ 
neten Schlag. Er war noch im tadelloſem Civil⸗ 
dreß. Mit der liebenswürdigſten Mine ging er 
auf Eduard los und bot ihm die Hand, die zu 
ergreſſen, dieſem eine ungeheuere Ueberwindung 

koſtete. 

„N Tag, alter Junge, Gut, daß Du den 
Regenſchauer von heute Morgen abbeſtellt haſt. Er 
hütte unſer ſchönes Vergnügen ſehr beeinträchtigt. 
Du haſt doch Hoffentlich auch nicht vergeſſen, die 
beiden Bergſeer Horniſten, die ſich auf die Jagd⸗ 
ſignale verſtehen, zu beſtellen? So was macht 
ſich immer hübſcher als die unharmoniſche eigene 
Tuterel. Emma lüßt ſchön grüßen. Aber wie 
ſiehſt Du aus? Du biſt ja blaß wie Kreide, und 


Deine Hand fühlt ſich kalt und feucht an, als 


wenn Du Fieber hätteſt! Fühlſt Du Dich krank?“ 

„Nicht gerade krank. Ich habe nur raſende 
Kopſſchmerzen, wahrſcheinlich in Folge einer im 
Anzuge befindlichen gehörigen Erkältung. Der 


gegen 
des Tanzes an. Mitternacht war lüngſt vorüber, 
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73. Perſanmlung Deniſcher 
Ualurſorſcher und Aerzte in Hamburg. 
Hamburg, 27. September. 


Ueberaus glänzend verlief geſtern Abend das 
Concert des Caecilien⸗Vereins und das Ballfeſt 


bei Sagebiel. Punkt 8 Uhr begannen die Lieder⸗ 
vorträge, die unter Leltung des königl. Muſik⸗ 


direktors Herrn Julius Spengel ausgeführt wurden. 
Nach etwa zweiſtündiger Souper⸗Pauſe zeigten 
11 Uhr Trompeten⸗Fanfaren den Beginn 


Regen heute Morgen hat mich gründlich aus⸗ 


gewaſchen. Aber entſchuldige, da kommt eben das 
Fuhrwerk des Juſtizrathes Krebs. Ich will dem 
unermüdlichen alten ftelibeinigen Nimrod ein bischen 


beim Ausſtelgen behliflich ſein!“ 


Mit dieſen Worten wandte ſich Eduard einem 
gerade in die Thorfahrt einbiegenden zierlichen 
Jagdwägelchen zu, das nur einen einzigen Inſaſſen 
hatte, einen kleinen weißbürtigen Herrn, der ſelbſt 
den Kutſchen machte. 


Doch beſchüftigte ſich Eduard nur ſcheinbar au⸗ 


gelegentlich und intereſſirt mit dem neuen Gaſt. 
Während er ihn in eine Converſatlon zog, waren 


ſeine Augen fortwührend auf der Suche nach 
Stephan, der erſt noch mit dieſem und jenem der 
Jagdfreunde ein paar, melſt launige Worte wech⸗ 
ſelte, und ſich dann durch die Hinterthür in das 
Haus begab, offenbar, um im Schlafzimmer Jagd⸗ 
kleidung anzulegen. 

Eduard bat die Gäſte in das für den zahl⸗ 
reichen Beſuch etwas kleine Wohnzimmer, in dem 
fie an einem improviſirten Buffet belegte Brötchen, 
Portwein, Cognac und Cigarren vorfanden. 

Während die Herren nun mit dem den Jägern 
meiſtens eigenen guten Appetit und dito Humor 
zulangten, ſchlich Eduard, der ſich als Wirth der 
Pflicht des Nöthigens überhoben ſah, leiſe in das 
Schlafzimmer hinüber. Eine unwiderſtehliche Unraſt 
trieb ihn, ſich ſtändig in der Nähe ſelnes Schwagers 
zu halten, ſich über alles zu orientiren, was der 
Ruchloſe that und vornahm. 

Gerade zog er die Joppe, die Eduard heute 

orgen ein halbes Stündchen getragen, über ſein 
roſabarbenes tadellos ſteifes Oberhemd und die 
ſchwarzſeidene, grüngetüpfelte Weſte, Eduard jagt: 
„Ich will nur lieber noch ein paar Taſchen⸗ 
tücher zu mir ſtecken: denn ich ſpüre ſchon das 
Anrücken eines gehörigen Schnupfens,“ und macht 
fi an ſeiner Wüſche zu ſchaffen. Dabei gewahrte 
er im Spiegel ſeiner ſeſtlich von ihm ſtehenden 
Wajchtoillette, wle Stephan in die Bruſttaſche 
ſeiner Joppe grilff, ein jähes Erſchrecken zeigte 


Dienſtag, den 1. Oktober 


Straße „Unter den Linde 


heerungen angerichtet hatten. 


1 „1 


Berliner ſein. Wenn erſt 
die häßlichen Eiſengitter verſchwunden find, wenn die 
Mittelpromenade nicht mehr der ſtaubige Weg iſt, 
ſondern ein Moſaikpflaſter kunſtvoll ſie durchzieht, 


blühende Gartenanlagen mit farbenreihem Blumen- 


Die zweite allgemeine Verſammlung begann 
unter Vorſitz des Prof. Dr. Voller heute früh 
10 Uhr. Zunüchſt ſprach Herr Prof. Curſch⸗ 
mann Leipzig über „Medizin und Seeverkehr“. 
Der Redner führte aus: Unſer Seeverkehr ſei 
relativ noch jung; erſt mit der Erwerbung der 
deutſchen Kolonien ſei der Medizin ein weiteres 
Feld eröffnet worden. Das Studium der hygie⸗ 
niſchen Verhältniſſe in den Häfen des Heimath⸗ 
landes, der Tropenhyginie, der geſundheitlichen 
Verhältniſſe in den überſeeiſchen Ländern ſei zu 
einer großen Disziplin angewachſen. Die eigen⸗ 
artig beſchränkten Verhältniſſe der Schiffe ſeien 
für die Geſundheitsverhältniſſe an ſich nicht gerade 
günſtig. Beim Bau und Ausrüſtung der modernen 
Ozeanſchiffe ſei nach Möglichkeit den hygien iſchen 
Erforderniſſen Rechnung getragen. Dementſprechend 
ſeien gewiſſe Schiffskrankheiten auf ein Minimum 
herabgemindert, ſo der Skorbut, die Ruhr, der 
Unterleibstyphus, die in früheren Zeiten große Ver⸗ 
Auf der anderen 


— —— — —— hl————— 
und mit einem böswillig mißtrauiſchen Blick 
hinüberlugte. Er knöpfte darauf die Joppe zu 
und ſprach, indem er ſich zum Gehen wandte: 

„Unſere alte Krühe von Hausverwalterin 
dürfte wohl in der Küche ſein. Ich muß mich 
bei ihr mal nach dem Verbleib einer Flaſche 
ganz extra'en Jamaicarums erkundigen, den ich 
bei meinem letzten Hierſein in den Schrank 
geſtellt habe!“ 

„Du irrſt Dich wohl,“ entgegnete Eduard. 
„Meines Wiſſens Haft Du die Flaſche unter 
Aſſiſtenz von Hintze und Wyon damals zu Grogk 
konſumirt.“ 

„Nein, nein .. ich krre nicht!““ antwortete 
Stephan, ſcheinbar ziemlich übellaunig, und verließ 
eilig das Zimmer. 

Eduard zögerte einen Augenblick. Es lag ihm 
wie ein harter dumpfer Druck auf Stirn und 
Schläfen. Unſchlüſſig und ohne eines klaren 
Gedankens fähig zu ſein, ſtand er und ſtarrte 
vor ſich auf den Boden. Dann ging er dem 
Schwager wieder nach. An der Küchenthür 
lauſchte er. Er überzeute ſich, daß keine Worte 
dahinter gewechſelt wurden. Nur wie das Klappern 
eines Kochgeſchirres zuerſt und dann, als wenn 
jemand Papier zerriſſe, klang es von der Maſchine 
her. Lautlos drückte er die Klinke nieder und 
trat ein. Stephan warf gerad Adas und ſeinen 
Brlef, die er des leichteren Verbrennens halber 
in winzige Fetzchen zerkleinert hatte, in das auf⸗ 
flackernde Jeuer des Kochherdes. Seine vor 
zwei Minuten erſt zugeknöpfte Joppe ſtand ſchon 
wieder offen. 

„Na, was machſt Du denn da?“ kam es 
ſchwer und keuchend mit dem verunglückten Anklang 
an ein humoriſtiſche Färbung von Eduards zitternden 


„a . . ich fand da in der Taſche gerade 


noch eine Reminiſcenz an meine polſzeiliche Carriere. 


Eine Art Rüffel. Ich habe mich beeilt, ſie den 
Göttern zu opfern!“ lachte der Angeredete ſchein⸗ 
bar ganz unbefangen. 


n“ nach ihrer Umgeſtaltung. 
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flor die Promenaden umſüumen, und wenn durch 
die Verbreitung des Trottolrs die Engpüſſe bei 
Kranzler und am Niederländiſchen Palais bejeitigt 
find, dann braucht der Spreeathener nicht mehr 
zu befürchten, in der Begeiſterung für „ſeine“ 


Linden einem kaltem Lächeln zu begegnen. 


Krankheiten die Schnelligkeit des heutigen Schiffs⸗ 
verkehrs von Nachtheil, da es oft vorkommt, daß 
Infektionen aus fernen Ländern eingeſchleppt 
würden, deren Inkubationszeit noch nicht vorbei 
jet, wenn die Schiffe hier einträfen. Die hygie⸗ 
niſchen Müngel, die auch noch heute mit der 
Schifffahrt verbunden ſeien, zeigten ſich natur⸗ 
gemäß vor allen beim Schiffsperſonal, das für die 
Dauer an Bord anweſend ſein müſſe. Eine ſpezi⸗ 
ſiſche Seemannskrankheit ſei die Tuberkuloſe, die 
zu 38 %% aller in den Hamburger Krankenhäusern 
vorkommenden Todesurſachen von Seeleuten feſtgeſtellt 
jet. Man ſollte zur Verhütung der Verbreitung 
der Krankheit mehr als bisher auf gute Unter⸗ 
bringung der Mannſchaft Werth legen. Beſonders die 
Trimmer und Feuerleute litten unter der Unguſt 
der gegenwärtig auf den Dampfern beſtehenden 
Verhültniſſe bei der Handelsmarine, während die 
der Kriegsmarine etwas günſtiger ſeien. Hier 
könne guter Wille der Behörden und der Rhede⸗ 
reien Abhilfe ſchaffen, an der nicht zu zweifeln jet. 
Das gelbe Fieber ſpiele ferner eine bedeutende 
B U 


„Ich wollte nämlich nur mal fragen, ob ſich 
die Sache mit dem Rum aufgeklärt hat!“ fragte 
Eduard weiter. 

„Ja. . . ja.. ich habe mich davon über⸗ 
zeugt, daß Du Recht hatteſt. Der edle Jamalka⸗ 
ſtoff iſt voriges Mal rein alle geworden,“ ent⸗ 
gegnete Stephan und ſchob ſeinen Schwager raſch 
zur Thür hinaus. Draußen auf dem Vorflur ſetzte 
er noch hinzu: „Die alte Krühe wurde ganz 
rackerig, als ich fie interpellierte. Thu' der Sache 
nur mit feinem Wort mehr Erwähnung. Ich 
habe fie ſchuldlos verdüchtigt. Sicher!“ Und um 
das Fahrwaſſer der unbequemen Ausrederel mit 
gutem Winde zu verlaſſen, fuhr er, auf das nüchſt⸗ 
liegende Thema überſpringend, fort: „Es find 
übrigens inzwiſchen wohl alle Güfte da. Hoffent⸗ 
lich haben ſie 's nicht ſehr gemerkt, daß wir uns 
ihnen ein paar Minuten entzogen haben. Aber 
Du warſt ja wohl nur einen Augenblick hinaus 
Ich glaube, es wird nun auch Zeit zum Aufbruch 
Unſere Rothen können ſonſt am Ende nicht die Zell 
erwarten, bis fie Feuer kriegen !“ 

Sie traten zuſammen in das Wohnzimmer und 
wurden mit Halloh empfangen. 

„Proklamire nur lieber jetzt gleich noch die 
Kriegsartikel, Edu,“ flüfterte Stephan dem Jagd⸗ 
geber zu. „Jetzt haft Du die Herren alle hübſch 
beiſammen. Und es tft doch immer beſſer wenn 
Du ihnen ein äußerſt bedächtiges Umgehen mit den 
Büchſen nochmals gründlich einſchärfſt. Es find 
ja zwar meiſtens alte, erfahrene Nimrode, aber die 
verdammten Kugeln der modernen Gewehre fliegen 
jo verteufelt weit, daß man nicht vorſichtig genug 
ſein kann. Das Rothwild hat ſein Blatt nun mal 
in ſo fataler menſchlicher Bruſthöhe, und der 
Jagdeifer iſt bel der Hochwildſagd auch ein welt 
größerer als bei der Schrotſpritzerel auf Haſen. 
An Bleivergiſtung zu ſterben aber habe ich, weiß 
Gott, noch keine rechte Luft! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Rolle. ha ua 
Fieber zuzuſchreiben; rechne man alle in fremden 
Ländern ſelbſt vorgekommenen Fälle von Tod von 
von Seeleuten mit, ſo (erhöht ſich die Ziffer auf 
42 %. Die Anſteckungsgefahr könne, wenn auch 
kaum gänzlich abgewendet, ſo doch beſchränkt 
werden durch eine ſorgfältige Ueberwachung und 

hygieniſche Einrichtungen im Intereſſe der Mann⸗ 
ſchaften wie ſie z. B. in unübertroffener Weiſe von der 
e ee Dampfſchiffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ getroffen jet, die die Inſel Las Palmas 
als Unterkunftsort für die Beſatzungen ihrer Schiffe 
gekauft und eingerichtet habe. Weitere Schiffs⸗ 

krankheiten ſeien das Dengue⸗Fieber und das 
Berri⸗Berri. Der Redner ging dann auf die Ge⸗ 
fahren des Unterleibstyphus und der Cholera über 
und hob hervor, daß beſonders der Inhalt der 

Tanks für Waſſerballaſt, der im Heimathshafen 

zwar ſtirillſirt aufgenommen, aber im Laufe der 

Reiſe häufig bazillenhaltig werde, eine Gefahren⸗ 

quelle bilde. Hier helfe ebenfalls lediglich ein 

ſtreng durchgeführte Prophylaxe, ebenſo wie es be 
der Peſt, den Pocken und der Malaria der Fa 
ſel. Die Hafenſtädte hätten naturgemäß den erſte 

Anſturm auszuhalten, es müſſe daher in jede 

Weiſe für gute hygieniſche Verhältniſſe Sorge ge⸗ 

tragen werden, womit dem ganzen Hinterlande 

Schutz geſchaffen ſei. In richtiger Erkenntniß die⸗ 
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In Stockholm iſt dem ſchwe⸗ 
diſchen Erfinder und Ingenleur John 
Eriesſon ein ſchönes Denkmal 
(voll Mark und Kraft errichtet worden 
vergl. die nebenſtehende Abbildung). 
Auf einer ſeingeſchliſſenen hohen Grankt⸗ 
fünfe erhebt ſich ſeine übe rlebensgroß⸗ 
Büſte während auf dem Sokel eine 
Perſonſſikation der Arbeit Platz ge⸗ 
funden hat, elne Rieſengeſtalt, Bi: 
Hammer und Meißel hält, als hütte 


4 7 
3 ſes Erforderniſſes hätten denn auch einzelne größere fie eben des Gefeierten Namen in die 
. Hafenſtädte ſchiffs⸗ und tropenpathologiſche Inſtitute Süule gegraben. John Erlesſohn 
2 errichtet. Das bedeutendſte dieſer Art ſei das vor wurde am 31. Jul 1803 geboren. 
. Jahresfriſt in Hamburg errichtete tropenhigleniſche ein Bruder Nils Erlesſons, der ſich 
Anftitut, das allen Anforderungen am beſten ent⸗ als Eiſenbahn⸗ und Kanalbauer einen 
3 ſpreche. Mit dem Wunſche für eine weitere ſegens⸗ Namen gemacht. John diente zuerſt 
3 reiche Entwickelungdieſes Inſtituts ſchloß der Redner in der dee en nahm als 
* ſelnen Vortrag. | Hauptmann den Abſchied und ginn 
2 Einem Vortrage: Ueber die . nach England, um ſich dort — 
5 elektriſcher Methoden und Theorien auf die Chemie“ Technik zu widmen. Er erfand dor 
5 hielt als dann Profeſſor Nerxnft - Göttingen die Heißluftſpritze, die Dampffprige 
8 wührend Proſeſſor Reinke ⸗ Kiel „Ueber die u. ſ. w. und brachte zum erſtenma! 
2 in dem Organismen wirkſamen Kräfte“ ſprach. die Propellerſchraube für Dampfſchifſe 
3 Nach Beendigung der Vorträge nahm Profejor in Anwendung. Da er in England 
1 Hartwig ⸗ München zu einer Schlußanſprache nicht genug Anerkennung fand, ging 
* das Wort. Der Redner hob hervor, wie der er nach Newyork und baute dor! 
* lezt zu Ende gegangene Naturforſcher⸗ und während des Sezeſſionskrieges der 
. Aerzte⸗Kongreß in allen jenen einzelnen Phaſen Nordſtaaten jenen „Monitor“, der 
* eine Fülle gelſtiger Anregung gezeitigt habe. am 9. März 1862 die Schlacht bei 
N Dafür gebühre vor allen den Vortragenden auf⸗ Hampton Road für dieſe entſchied und 
72 richtiger Dank, nicht minder aber der Hamburger eine völlige Umwälzung in das Kriegs 


marineweſen brachte. Im Jahre 1890 
waren John Exlesſons Ueberreſte feier- 
lich von Amerika nach Schweden ge- 
bracht worden. Jetzt, elf Jahre ſpüter, 
wurde ſein von Profeſſor Börjensſon 


Geſchäftsführung für ihre eifrigen Vorbereitungs⸗ 
arbeiten. In dritter Linie habe man Dank ab⸗ 
zuſtatten an Hamburgs Bürgerſchaft und Senat, 
die in ſo überreichem Maße Gaſtfreundſchaft 
geübt hätten. Zum äußeren Beweiſe dieſes ne N 
Dankes bitte er die Verſammlung ſich von ihren . n N | Er 9 Denkmal enthüllt. Der 
ee 1 kn rau 147 oller Das am 14, September in Stockdeum eritunte Denen FRE ee eg — 
dankte darauf mit warm empfundenen Worten für 5 von Profefter Morienion, Feier bei. 

das Erſcheinen der zahlreichen Gäſte. Er hoffe, — —— — 
daß im nächſten Jahre, wenn man ſich in Karlsbad f 

wiederſehen werde, die Arbeiten von dem gleichen Handelsnachrichten. — 
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Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gn, Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
— N ENL ST Ve a ir Kur 8 28. 8 
inländ. grobkörnig 732—708 Gr. 130-132 Mt. Bromberg, 28. September 100. . 


Erfolge wie dieſes Mal gekrönt ſein würden. i j 
$ damit ſchloß der Vorſitzende die 73. Verſammlung Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. Lei A 5 me 1000 6450 BR: - 3 — 1. > 5 0 is ee Dt. 8 
8 Danzig, den 28. S 1001. inländiſch große 650 — r. 120-137 Mk. eie —158 Mk. 
zwangloſer Kommers der Feſttheilnehmer ſtatt, [ dem nolirten Preiſe 2 M. per Tonne sogenannte Factorei⸗ S dische 1 von 1000 Kilogr. u 5 ir 8 eee ſelnſt. ber Noti; 
einen red anregenden und gemüthüchen Verlauf 1b e der Ten den 1000 ls. after ze ge ven 1000 Alor dle Emmure 122 —127 Nl, feinie-über doll. 
eigen per Tonne von oar. ’ 
Me, intänd. hochbunt und weiß 745777 Or. 153-160 Mt. inländiſcher 128-136 Mt. Kocher bſen nom. 180 Mark. 
158 bi me a f * - inländ. bunt 756 Gr. 152 Mk. Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,25—4,35 Mt. Hafer 124—128 Mk., 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn inländiſch roth 734 — 802 Gr. 140— 155 M. bez. Roggen» 4,52 ½—4,80 Mt. Der Vorſtand der Producten Börſe. 
8 Die Firma S. Blum in Thorn! mor 1 Petrti 
8 Nr. 350 des Handelsregiſters) iſt heute Morgen Eröffnung andwerker⸗ krein. 


n | 
15 ‚ 2 8 
dr Stenger eee um. der Aunst-Ausstellung in Thorn bez re dose, 


im großen Saale des Schützenhauſes 


4 e en 3 3 in der Bürgermädchenschule Bortr 

312 Anſtellun des Ogloſermeſſ s Block! in Den R. u. 486) I Beute (Eingang von der Gerſtenſtraße) Las en elles 5 a A. Fett 
als hät Sprigenmeifter. 2 gelöſcht worden. Bu vom 1. bis 13. Oktober. aus Königsberg über : 

313 Wahl eines Atmendeputirten an] 2. Thorn, den 19. September 1901. Ä 2 „Die Stenographie im prat- 
Stelle des verſlorbenen Sattlermſir. Königliches Amtsgericht. Eintrittskarten für die Dauer der Ausſtellung in den Buch- tiſchen Dienſte des Lebens,“ 
Reinalt. Die Firma M. Lewin ü handlungen der Herren Lambeck und nn s veranſchaulicht durch 100 Skioptlkon⸗ 

314 Betriebsbericht der ſtädt. Gasanflalt 632) if ; r eine Familie à 3 Mk. Bilder. 

; 315 pro Monat We en gr er „ für eine Perſon 2 2 Mt. Gäſte, auch Damen find willkommen. 
1 . ergab — 83 Oberſt Thorn, den 26. September 1901. Eiuntritiskarten für 3 ya der Ausſtellung a 50 Pf. — Der Vorstand. 
er vom Infant.⸗Regt. Nr. 176. 8 : an ber Kaſſe. 2 = 5 

316 Ausſchreiben von Oberlehrerſtellen Königliches Amtsgericht. An den Sonntagen Nachmittags von 2— 4 Uhr. Höhere Mädgenfaule 
. ARE, 9 5 en rap Eintrittspreis 20 Pf. zu Thorn 

317 Wa 8 5 s Pr., er ü Js —4 U 
—. als . Schwar Fuma Bernstein & Co. daſelbſt, Kohm denne Ae e e ene * ben i RE, eins 

318 Wahl des Fräulein Hein⸗Okiva als hat in Thorn eine Zweignlederlaſuung ...... Auf \ 25 Schülerinnen Mon 
Zeichenlehrerin an der höheren errichtet, die heute unter der Firma F!!! b Yan aa { 9 Okiober von 10—1 Uhr. 
EEE, gage an sein das Fade Ke 209 ae] | "fr eee, dee Tanne 

319 8 e r r. 299 ein⸗ N 
Sure Gebe, bel für Siferung tragen I Münchener gene Werften ieee 
der Granitplatten für das Verwal- Thorn, den 26. September 1901. 1. b E. 1 Dr, Maydorn. 

„u. Eater atlas ng. | & Königliche Amtägericht. vewenpr u von gem b Di. 
ät Rule | _Konfursberfahren, „ Leneralzertreter: Georg Voss, T A 

921 Nachbewiligung von 150 Mt. zu|. In dem Konkursverfahren über das|| "Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. Wohnung, = 
Titel I B 8 c des Kämmereietats. | Vermögen des Kaufmanns Gustav Ausschank Baderstrasss No. 19. Bre teftrafie e , I {ft von fofort zu 

322 Wahl des Stadtverordneten⸗Sercetärs. Hermann Lange aus Schoeniee vermiethen. Näheres bei 


323 den I. Stadtſecretär. fiſt zur Prüfung der nachträglich ange⸗ N Herrmann Seelig, 
324 Beleihung des Grundſtücks Melllen⸗ meldeten Forderungen Termin auf 7 Wr | eiteſtraße 38. 
ee de gel 1 aan den 14 Oktober 1901, Gelegenheitskauf! Möbl. Zimmer 
. „Al de Vormittags 10'/, Uhr Eine große Parthie goldener und miethe f N 6 
> ‚Arien ara ee e vor dem Königlichen Amtsgerichte Hlerfebft | filberner 1 u. Damenuhren, Ene Hochherrſch. Wohnung, 
Boblung ie N . den | Zimmer Nr. 22 anberaumt. fowie goldener Herrenketten verkauft 2 Wohnungen, 1. Et., mit 
E ee - he Thorn, den 27. September 1901. zu halben Preiſen im ganzen oder auch Tuchmacherſtraße 5 u. 7 von le h elnıftraf, a ge Bil: 
aan a; reg 104 [ge Det T. Schröter, 3 Zimmern u. Bubihör.fofort zu Dr 1 Ton ee ee 
2 35. ester 1001. er de gl. Amtsgericht? .]. Thorn, Windſtraße 3. G. Soppart, Bacheſtraße 177.1. Oktober zu derselben. ‚ 


27. eis 2 Wohn, reno, 2 größ. Zimm-, belle 

zen, dm 27, Sipiemba 1001. Ein ordentl. Lauſburſche“ Laufburſche ee een e e 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. geſucht für Conditorei. Zu erfragen in Väckerſtr. 3. Zu exfe. im Parterre. 
Boethke. e [ler Expedition d. Zeitung. Möbl. Zimmer 


Miert e : Aufwärterin. d iin ail, Suden e ee . Mohn In 
D /// /// TERNEREEHORERHERTEN. "eat 


Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


vermiethen. Mauerstr. 22. wird verlangt Brombergerſtr. 3, IIIIſt fofo:t zu verm. Breiteſtr. 28, III. I Wohn, zu verm. Grückenſtr. 22, qu vermieten. 
: ruck und Verlag der Rathsbuchdruckeref Ern ambed, Thorn, 


